
BUCHBESPRECHUNGEN

Mufti eine Retorm VO ben verordnete, dıe, W1e der Jetzıge Papst mehrtach 9grunen Tısch gemacht worden 1St, nıcht zuletzt VO Liıturgiewissenschaftlern“ (51}
Dem hält treilich der Liturgiewissenschaftler Gerhards „Die Liturgiereformhat T: in der Zielrichtung des Konzıils die Lınıe weıter AuUSsgCZORCN, zumal derselbe
Papst, der die Lıturgiekonstitution unterschrieben hat, auch saämtliche Bücher der refor-
mierten Liturgıie unterschrieben hat. Ich bın der Meınung, ass hier eine Kontinuiltät be-
steht“ (57)

Muss CS ın der Lıturgıie S geben W1e€e eine Reform der Retorm? Oftenbar WAar
das die Meınung aller Teilnehmer der Dıiıskussion. Gerhards schreibt: SO habe otft
un! schon seIit Langem gefordert, ass WIr ıne wırkliche Kritik der Liturgiereformdurchführen mussen, un! War VO kompetenter lıturgiewissenschaftlicher Seıte, ber
uch 1m Verbund mıt denen, die WI1e€e Herr Mosebach un: andere aut Missstände kritisch
hingewiesen haben“ (56 E) Dem stiımmt Mosebach grundsätzlich Z stellt sıch die Re-
torm der Reform allerdings eher als eıne Rückkehr ZzUu alten Rıtus MÜÖOT- „Ich hoffe, Aass
CR ımmer mehr Orte o1bt, denen der alte Rıtus gefeıert wırd, und ıch stelle test, o1bteın sehr großes Interesse bei Jüngeren Leuten. Ich stelle gerade eın großes Interesse bei
Priıesteramtskandidaten ftest und vielleicht ermöglıcht mır meıne Phantasielosigkeit 1n
Bezug auf die Zukunft vielleicht uch noch mal eine oroße Überraschung“ 103) Ger-
hards exemplıhzıert dıe Reform der Retform einem bestimmten Punkt, namlıch der
Zelebrationsrichtung. „An diesem Thema siınd WwIr schon lange dran Es o1bt manches
Problematische überdenken un! CS lıegen schon diverse Buchpublikationen dazu VOT.
FEın Stichwort lautet Commun1i10-Raum. Es geht darum, w1e der Kırchenraum 1M Sınne
der Gebetsorientierung, aber uch 1m Sınne des Communıi0-Gedankens weıterzuentwI1-
ckeln 1St. Dass die gegenwärtige Sıtuation beiden Anlıegen oft nıcht gerecht wiırd, darü-
ber sınd WIr U1ls, glaube ıch, ein1g“ (100

(aD CS 1n der heftigen Auseinandersetzung der beiden Lager Sıeger un! Besiegte? Der
Rez selbst noch 1M alten Rıtus geweiht und Jetzt 1mM Rıtus zelebrierend) W ar

August 2007 den Zuhörern‚„und hat 1U das vorliegende Buch gC-lesen, ber konnte sıch für keines der beiden Lager entscheiden; vielmehr War be-
eindruckt VO der Belesenheit, der wıssenschaftlichen Kompetenz und der hohen Streit-
kultur der 1er Kombattanten und VOTL allem VO den vielen Facetten, welche das Thema
(Irıdentinische Messe Ja der ne1n?) bietet. Es 1st jJammerschade, Aass der Streit die
„Alte Messe“ durch den Konflikt die Aufhebung der Exkommunikation der 1l1er
1988 VO  - Marcel Letebvre vgeweıihten Bischöte un! durch die Frage nach der Autorität
des Zweıten Vatiıkanischen Konzıils, dıe VO der Pıus-Bruderschaft (zumındest teilweıse)bestritten wırd, überlagert und ann verdrängt wurde. Das Motu proprio „Summorum
Pontificum hätte C® verdient gehabt, austührlich und lange diskutiert R werden.
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Leider 1St der Rez 1e1 spat dazu gekommen, das vorliegende uch besprechen.Da 1aber Tebartz-van Ist iınzwıschen Dıiözesanbischof VO Limburg geworden 1St
und damıt eine 1LECUEC Bedeutung hat, Mag uch die verspatete Besprechungnoch einen 1nnn machen. Ohnehin 1sSt das Thema des Buches ımmer noch ktuell, Ja,wırd och immer brennender und wichtiger.Die Arbeıt hat sıeben Kap Im ersten (Geıistliıche Annäherung, 9—30) steckt den
geistlichen und spiırıtuellen Rahmen ab, in dem das Thema stehen kommt. Gefordert
1st nıchts weniıger als e1n orofßes Vertrauen autf ott. „Die CGemeıunde VO INOTSCNHN erg1ıbtsıch nıcht AaUuUs eiınem menschlichen Planungsentwurf, der den volkskirchlichen Idea-
len VO gestern ausgerichtet 1st und diese als Maß(ßstab 1n die Zukunft proJızlert. Dıie (ze=
meınde VO INOTSCH wächst allein 1n dem iırıtuellen un: theologischen Bewusstseins-
horizont, der CSOTE 1n Umbrüchen mensch iıcher Geschichte un! Gesellschaft Werk
weıfß Nur 1ın eıner Treue Zzu vewachsenen kirchlichen Zeugnis und in eıner Offenheit
für (Gsottes Zutrauen ın allem gesellschaftlichen Wandel gewınnt die Gemeıiunde VO
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PRAKTISCHE THEOLOGIE

MOTSCHI 1mM Autbruch Konturen“ (29) Wıe 1Sst der heutigen kritıi-
schen Lage des Glaubens gekommen? Darauf geht Kap eın (Soziologische Beobach-
(ungen. Soz1ialtormen des Lebens pragen Communiotformen des Glaubens,
Zum einen erleben WIr eınen Rückgang der Gläubigen, ZU andern einen massıven
Priestermangel, ZU drıtten eıne zunehmende Geldnot, die (ın der Folge der gegenwar-
tiıgen Wırtschaftskrise) 1ın den nächsten Jahren noch orößer werden könnte. Damıt 11U.)
die Christen sıch 1n eıner offenen, pluralen und säkularen Gesellsc nıcht verlieren,
brauchen WIr ine Vernetzung der Christen un: der pastoralen Raume. Auf diese Ver-
NetzZUNg der Menschen un: der Räume geht auch das dritte Kap (Pastoraltheologische
Orientierung. Fortschreibung der praktischen Theologie der Gemeıinde, ein, das
Dıiıeter Fmeı1s tür das vorliegende Buch beigesteuert hat. Er gesteht zunächst e1n, dass
der Synodenbeschluss VO 1975 (Die pastoralen 1enste 1n der Gemeıinde), der die e1It-
idee „Von der versorgten ST mıtsorgenden Gemeinde“ vertrat, ZU 'eıl unrealistisch
W ar und deshalb fortgeschrieben werden INUSS, und ‚War 1n mehrtacher Hınsıcht (vgl.
66—68): Dıie Gemeindepastoral oll nıcht ETrSELZL, INUSS ber erganzt werden Urc die
Offnung aut die orößere Regıion hın. Die Ziele der Gemeindepastoral mussen ditfe-
renziert werden. In den Gemeinden I1USS nüchtern zugelassen werden, W as 1n ıhnen
pastoral nıcht möglıch ist, un 6S aufgezeigt werden, auf welche Orte S1e verweIl-
SCIl können, Menschen das fınden, W 4as dıe jeweılıge Gemeinde nıcht bereıtstellen
kann. Gemeıinden 1m größeren pastoralen Raum können siıch gegenseıt12 erganzen.
Um die Zuordnung VO Gemeıinden 1m größeren pastoralen Raum bewusst un: wirk-
Sa machen, kann eiıne siıchtbare Ausrichtung autf eıne Zentralkirche wichtig se1n.
Wo eın plurales christliches Leben (ın Vereıinen, Verbänden, Bildungseinrichtungen,geistlichen Zentren, Krankenhäusern, Schulen, Kıindergärten, geistlichen Gemeinschat-
ten USW.) gewachsen 1st, 1St eıne Vernetzung 1m orößeren pastoralen Raum anzugehen.
Im 4. Kap. des vorliegenden Buches (Theologisch-systematische Vergewisserung.
Schrift un: Tradıtion als Inspiration und Kon-Spiration,s erläutert die Lehre
VO der kırchlichen Communı1o0 und Jjene VO der Kırche als Vollsakrament, die beide
VO Z weıten Vatıkanıschen Konzıil NEeu entdeckt wurden. Gerade das Modell OIl der
Kıirche als „Communiı10 Ecclesiarum“ kann helten, die Kırche als Weltkirche be-
greiten. Wıe dies onkret geschehen kann, wiırd INnan 1n Pılotprojekten erproben MUuS-
CS vgl Kap (Pastoralpraktische Perspektiven, 78—94). Was 1n Pılotprojekten 1n e1-
CIMn Bıstum und ausgewählten Orten Vernetzung eingeübt wird, kann für andere
Gemeıhinden eine wichtige Quelle der Intormation un:! Moaotivatıon se1nN. Ahnliches oiltfür dıe Erfahrung 1n anderen Ländern: vgl Kap (Vergleichende Erkundungen. Der
Blick über den Kırchturm hınaus, 95—142). kann 1ler VOT allem auf die Kıiırche ın den
USA hinweisen, die VO seinen Studienautenthalten her besonders gul kennt.
Schliefßlich tasst der Autor (ın Kap Kesumee, 143—-167) seıne Ansıchten 1in den tol-
genden sieben Thesen ZUusammen.: Der erweıterte soz1ıale Raum bedingt eın
Verständnis territorialer Zugehörigkeit. Die sozlologische Denktorm des „Netz-
werks“ (innerhalb einer 1ö0zese un innerhalb der Gesamtkirche) biıetet Möglichkei-
CeM, die VO der Theologie nutzbar machen sınd Innerhalb der Theologie dürfte
VOrTr allem die Communio-Ekklesiologie des weıten Vatikanischen Konzıils der Denk-
torm des „Netzwerks“ entsprechen. Eıne künftige Ausgestaltung der Gemeıinde wırd
VOr allem auf Jjene Themen Rücksicht nehmen mussen, in denen Menschen NEeUu die
Frage nach dem Glauben stellen. Nıcht Verwaltung des Mangels, sondern Gestaltungder Zukunft I1USS$s die Leitidee für die Kırche in Deutschland se1n. Dıie Entlastung, die
eıne Gemeindebildung 1mM größeren Raum bewirkt, zielt ‚War prımär aut die pastoralen
Amter und „Dienste“, aber uch autf das ehrenamtliche Engagement. Erfahrungen 1n
Deutschland, ber uch 1n anderen Ländern zeıgen, dass die Rezeption des erweıterten
pastoralen Raumes noch konsequenter erfolgen INUSS Andere Lösungsversuche greıfenkurz.

Ich habe das vorliegende Buch mıiıt el Gewınn gelesen. Freilich bleibt manches noch
dunkel, INUSS Iso 1n Zukunft erst noch „ausbuchstabiert“ werden. Dıiıes sıeht uch S
wenn mıiıt dem tolgenden Wort VO Pablo Picasso seın Buch schließt: „Alle Wege sınd
offen, und W Aas gefunden wird, 1St unbekannt. Es 1st eın Wagnıs, eın heıliges Abenteuer“
167) SEBOTT

313


